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philosophy and sclence. Cambridge, New York, Melbourne: Cambridge Unıver-
SIty Press 1991 XX Z

Der Verft. ISt Protessor für Moralphilosophie und philosophische Anthropologie. Von
daher W alr für iıh immer wichtig wIissen, Wann eın Mensch als Person ex1istlieren
beginnt. Nach einer Vergewaltigung sel für das sittliche Urteil der TAau entschei-
dend wIssen, bis Wallilı 19908  - das Entstehen eines menschlichen Embryos erlaubterwei-

verhindern dürte wWann se1 ine Empfängnisverhütung, ab Wann eine Abtrei-
bung? Neue Fragen selen 1MmM Zusammenhang mIit der In-vitro-Fertilisation und dem
Embryotransfer entstanden: ob eine befruchtete Eizelle, die kryokonserviert wird, ein
personales menschliches Wesen se1l der och nicht? Im Vorwort XI) schreibt der Verft.,
da: ımmer geglaubt un: uch selt ber Jahren gelehrt habe, W as INa  s uch allge-
meın traditionell CNOMMEN habe, 39 die menschliche Person beginnt, sobald der
Befruchtungsproze{ß abgeschlossen sel, WeNnnNn die Vorkerne des Samens un des E1s
verschmolzen sind einem Kern.  a Dadurch entstünde ine menschliche Zelle, die Zy-
ZOLC, deren genetische Individualität und Einzigartigkeit während der normalen Ent-
wicklung unverändert bliebe. Was menschliche Individuum se1l als Person in der Zygote
gegenwärtig. Un WAarTr se1l die Zygote eın aktuelles und nıcht 11UI eın potentielles
menschliches Individuum in derselben Weilse, wI1e eın Kin: eine aktuelle und nicht I11UI

iıne potentielle menschliche Person se1 allerdings miıt der Potenz, sich ZUu1 Reitfe CeNL-

wickeln. och bei dieser traditionellen Sichtweise, die sich schon bei Albert dem Gro{fsen
finde als Simultanbeseelung 1mM Unterschied rARB thomasischen Auffassung der Sukzessiv-
beseelung, gäbe Crn Probleme miıt eine1gen Zwillingen. Man habe ıne Lösung entweder
dadurch gesucht, die Person aufhöre exIistlieren und bei der Teilung wel
NCUC Personen geschaffen würden der da:; die sich durchtrüge und anläfßlich der
Teilung ine zweıte Seele für den sich abtrennenden materiellen 'eil geschaffen würde.
So selen uch einelge Zwillinge nicht notwendig ein Gegenbeweis, iıne Zygote
nicht Vo Anfang personal seiın könne.

Eın Brief von Prof. arl Wood,; veröffenrtlicht in einer Melbourner Zeitung, gab dem
Verf. den Ansto(dß, sich exakter miıt den Problemen des Existenzbeginns des menschlichen
personalen Lebens befassen. WDDas vorliegende Buch ISt die Frucht eines jahrelangen
Dialogs des Verft.s mMit Naturwissenschaftlern und Medizinern. In dem erwähnten Brief
heifßst er „Der frühe Embryo bis ZU. 8-Zellen-Stadium) hat ‚W ar genetische Individua-
lität, ber ine multizelluläre Individualität liegt noch niıcht VOoO  s /wel frühe Embryonen
können verschmaolzen werden einem, und ein früher Embryo kann iın wel geteilt WCI-

den Jede Zelle benimmt sich als ob sıie signifikant unabhängig on den anderen Zel-
len ISt. [Da Personen, WwI1e Ma  - sıie gewöhnlich definiert, multizelluläre Individuen sind,
1St 6S naturwissenschafrtlich schwierig, die Auffassung vertreten, da! ine Person
existieren beginnt VOL dem Acht-Zellen-Stadium. Wenigstens 1St 1MmM ontogenetischen
Sinne der frühe Embryo prä-individuell” XID Als dem Verf. nach monatelangem
Forschen klar wurde, da; diese Anschauung wahr sel,; habe miıt der Veröffentlichung
gezögert, weil das hätte bedeuten können, da: I1}  - nach diesen Befunden mMiıt befruch-

menschlichen Embryonen experimentleren dürfe, weil S1e Ja noch keine Personen
selen. Doch das widersprach der klaren Lehre der Kirche. Aus demselben Grunde dürfe
INa  - uch die Pille danach nehmen der Intrauterinpessare anwenden, die die Eiınn1-

verhindern. Trotzdem entschlo sich der Verf., das uch veröffentlichen, wobei
zugleich sich ZULEC Lehre der Kirche bekannte, die das Experimentleren MIt Frühem-

bryonen verbot, die noch nicht eingenistet bzw. implantiert Aus diesen Austüh-
Tungen wird einerseits der Problemstand klar, miıt dem das Buch sich auseinandersetzen
mufß, andererseits wird ber uch die Bedeutung dieses wichtigen Buches deutlich.

Im Kap „Einleitung“ (4=3 werden zunächst noch einmal die Gründe für die
Notwendigkeit dieses Buches vorgetragen. Regierungsberichte, die VO menschlichen
Embryonen handeln, selen unfähig, ine Antwort geben, ab wWann denn ine mensch-
liche Person beginne. Für Deutschland möchte iıch verweisen au den 218 1MmM StGB,
wonach der Beginn menschlichen, personalen, schützenden Lebens ab dem Zeitpunkt
der Einnistung (14 Tag nach der Befruchtung) festgelegt wird Von der Bestrafung der
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Abtreibung wird allerdings nach der och geltenden Indikationsregelung abgesehen,
uch WE S$1Ce bis drei Monaten nach diesem Termın erfolgt. Nach dem deut-
schen Embryonenschutzgesetz hingegen wird das menschliche Personsein schon VO

Augenblick der Verschmelzung der männlichen un weiblichen Vorkerne angesehen.
Nach dem Verf. hilfrt uch nicht, personalem menschlichen Lebens andere Begrif-
fe WwI1IeE „menschliches Leben“”, „menschliches .  Sein „Empfängnis’, „Embryo” USW.

verwenden. Denn uch dann mMuUusse Ial nach der vorwissenschaftlichen Bedeutung und
ach dem heutigen Gebrauch 1im täglichen Umgang fragen. Nach der Meınung des Vert.
1St die moderne Naturwissenschaft VO grofßer Wichtigkeit, diese Probleme lösen,
uch dann, wenn eigentlich Aufgabe der Philosophie sel, bestimmen, WwWas mensch-
liches Personsein bedeute und wann 6C beginne. Trotzdem mMUsse uch ine philosophi-
sche Theorie, nach der menschliches Personseıin mıiıt der Befruchtung beginne, sich MIt
den Tatsachen der modernen Biologie auseinandersetzen, besonders ann, wenn die
turwissenschafrtlichen Ergebnisse dieser philosophischen Anschauung widersprechen
schienen. uch WCI11I) Aufgabe der Philosophie sel, Theorien aufzustellen, die den
ten entsprechen und S1e erklären, brauche doch andererseits die Philosophie uch kei-

Angst VOT den naturwissenschftlichen Ergebnissen haben Dagegen musse [114

philosophische Anschauungen aufgeben, falls das bisherige naturwissenschaftliche Fun-
dament falsch geworden sel. Eıne nüchterne, vorurteilsfreie Beurteilung der Fakten sel
notwendig, uch WE eventuell liebgewordene Ideen aufgegeben werden müfsten.

L )as Kap (19—64) gibt einen historischen Überblick über den FEinflu{ß VO Arıstote-
les bezüglich des menschlichen Lebensbeginns, ber IThomas VO Aquın, bertus Ma-
SNUS bis den Aussagen der Bibel und der modernen kirchlichen LehreZAnfang der
menschlichen Person. Die Denkform des Stagyrıten drücke sich 1n dem Wirken eines
Töpfers .Uus, der eın Gefä{fß aus dem Material Lehm mache. Nach Aristoteles habe der
männliche ame ine spezielle Kraft, das Pneuma, das Menstrualblut der TAau ZUETST,
im VerlaufVO Tagen, 1in eın Lebewesen miıt einer vegetatıven Seele transformieren
un bis ZU Tage nach der Verschmelzung in eın Wesen mıiıt einer sensitiven Seele
Später, hne Zeitangabe, erfolge nach Aristoteles die Vernunftbeseelung. DDer
Aquınate nähme die Gedanken VO Aristoteles auf, doch entstünde die rationale Seele
durch (sottes Einschaffung (auch nach Tagen). Dıie Seele bewirke, die belebte
Materie ein menschliches Wesen würde, ine Person. Harvey's Experimente mMIt Hır-
schen 1im Jahre 1633 hätten bewiesen, dai die Sentenz VO Aristoteles falsch sel Dıie Er-
findung des Mikroskops mıit einer lebhaften Phantasie hätten ZUrLC Anschau-
ung geführt, da{ß 1M menschlichen Samen eın Miniaturmensch (homunculus) sel Nach-
dem 119  - den Vorgang der Befruchtung als Verschmelzung VO Fı- und Samenzelle EeNTL-

deckt habe, hätte [an allgemein ql  CNOMMEN, die Vernunftseele ach der Ver-
schmelzung vorhanden sel. Die katholische Kirche, die 1n der Bibel keine positive Ant-
WOTIT auf die Frage nach dem Begınn menschlich personalen Lebens gefunden habe, hiel-

sich die allgemeine akzeptierte Meınung ihrer Zeıt. Die Kirche wäre immer be-
müht, die Ehrfurcht VOTL dem menschlichen Leben VO dessen Begınn betonen,
Sanz gleich, ob schon personal se1l der nicht. \Wenn uch ın den meılisten päpstlichen
Verlautbarungen vorausgesetzt würde, da{fß personales Leben VO der Befruchtung be-
ginne, würde doch nicht eXpressIis verbis gelehrt. Allerdings se1l die Kirche sich be-
wulßst, da: manche Forscher zwischen biologischem Leben und personalem Leben 1im
Prozeß der Entstehung eines Menschen unterscheiden.

Im Kap 65—101) werden die Krıterien erarbeitet für eın menschliches Individu-
Ganz richtig betont der Verf., da: in einer menschlichen Person die Geistseele und

der Leib ine psychosomatische Einheit bilden In diesem Zusammenhang sel fragen,
nıcht sehr, ob das menschliche Wesen VO Begınn eın genetisches Individuum sel,
sondern wliewelt WIr das personale Menschsein, die persönliche Identität, zeitlich zurück-
verfolgen könnten. Es ginge das ontologische Individuum, W as weder eın Aggregat
VO kleineren Finheiten noch eın eıl eines größeren Ganzen se1l Obwohl die Millionen
VO Zellen 1ın unseren.ı eıib genetisch iıdentisc! selen, sel doch jede Telle nicht eın
tologisches Individuum der eın gEL' CENNLECS Seiendes. Somıit se1l eine menschliche Person
eın distinkt ebendes ontologisches Individuum miıt einer cht menschlichen Natur. Eıne
menschliche Person müsse dieselbe Identität durchtragen während ihrer ganzen Ex1-
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So selen WITLr überzeugt, ein Erwachsener dasselbe Individuum sel, w1e WAaTl,
als noch eın Kind Wa  — Bıs welchem ontogenetischen Entwicklungsstadium se1 die-
SCr Personbegriff anwendbar? Kap 23 wendet diese philosophischen ermin1
Al den Embryo L JDer Vertft. fragt, ob menschliche genetische Individualität gleichzu-

se1i MIt personaler? Die Möglichkeit VO: einelgen Zwillingen, die miıt O, % der
Geburten WAar außerst selten selen, ließe UNs vorsichtig seln. Denn genetisch identische
Zwillinge selen trotzdem wel verschiedene Personen bei aller zußerer AÄAhnlichkeit. Ihr
Fingerabdruck se1l individuell. Man mMuUusse das Argument och verschärfen, da jede
befruchtete Eizelle, nicht I1UTI die, AUsSs der tatsächlich einelge Zwillinge werden, die Fä-
higkeit habe, sich 1n Zwillinge teilen. Das bedeute, jede Zygote würde einerselts eın
eINZIgES personales menschliches Leben sein und andererseits wel Personen, weil die Fä-
higkeit ZUrC Teilung vorhanden sel. Der Einwand, den der Verft. dieser Stelle macht,
da{fß$ eın Baum, VOoO dem InNnan einen Zwelg abschneide, Ja uch eın Individuum ware VOT

dem Abschneiden, ach dem Abschneiden und dem Wurzeln ber wel Individuen se1l-
gelte ach seiner Meinung nıcht bei dem menschlichen Wesen. Trotzdem scheint

dem Rezensenten uch hier der Vergleich nıiıcht völlig auszuschliefßen se1ln, bei
der Zwillingsbildung sich ahnlich verhalte: Eın Individuum hält siıch durch, das zweıte
erhält eine Seele nach der materiellen Teilung: Im D: Kap A wird derselbe
Grundgedanke durchgespielt bei tatsächlichen einellgen Zwillingen, die nach dem Ve
bis ZU. Tag nach der Befruchtung entstehen können. ] dıieser Zeitpunkt, der Ja uch
och 1m 218 steht, 1Sst ber inzwischen überhaolt. Die Einnistung beginnt ach heutiger
Erkenntnis schon Tag und 1ST Tag nach der Befruchtung abgeschlossen.
Nach dem Vert. haben Experimente miıt Mäusen nachgewiesen, Eizellen VO drei
Frühembryonen einem Mäusembryo verschmolzen werden können. [Daraus folgert
der Verf., da: 6S vorher ; ohl keine Individuen sein konnten. Während der Morula und
in den frühen Stadien des Blastozysten selen die Zellen noch nicht differenziert CNU,

bestimmen, welche die Plazenta und welche den eigentlichen Embryo bilden WwUur-
den Tierversuche hätten gezelgt, da; uch in dem spaten Blastozystenstadium, WE

sich die innere Zellmasse geformt habe, noch nıcht klar sel; welche Zellen siıch ZU. e1-
gentlichen Embryo und Fetus entwickeln würden. Oder mit anderen Worten: eın MOS-
liches menschliches Individuum se1l noch nicht eın wirkliches. Personsein ISt nach dem
Vert. Nur möglich, WE eın durchgehender menschlicher Körper vorhanden ISt. Das

Kap gibt schließlich ıne Antwort Au die Grundfrage des Buches, wann

eın menschliches Individuum beginnt. Be1i dem Menschenembryo könnten nach der
Vollendung der Einnistung, ETW: Tage nach der Befruchtung, auf die HNeuSsIChN

zeitlichen Bestimmungen haben WIr schon ben verwliesen keine eine1lgen Zwillinge
mehr entstehen. uch hier 1St der erf. UuNsScCHAaU, da nach Moore, Embryologie,
*1990, WEeNNn uch außerst selten, noch Teilungen auftreten, diese ber alle absterben.
Nach Ford bildet sich die angegebene Zeıt die Symmetrieachse des Körpers. Es se1l
ganz unrealistisch, VOTL diesem Stadium VO einem menschlic personalem Individu-

sprechen und Vo einer kontinuierlichen ontologischen Identität. Der Ur-

wissenschafrtliche Forschungsstand scheint beweisen, Ford (XVII), da: INa

philosophisch TST ab dem Primitivstreifen, Bahlız gewifß ber ab dem Stadium der
Gastrulation VO menschlich personalem Individuum sprechen könne, wenn das pr1-
mitıve Herz-Kreislaufsystem funktioniere. [)as Buch besticht durch die Logik der Ge-
dankenführung und die 1mM allgemeinen neusten Forschungsergebnisse der Embryo-
logie. Trotzdem lassen sich nicht selten die V0rgetragenen biologischen Fakten uch
anders interpretieren 1m Siınne eines personalen Beginns VO Anfang Von dieser
naturphilosophischen Frage unterscheiden sind die ethischen Probleme, die damit
CI verknüpft, ber nıcht identisch sind uch wenn sich nicht MIt etzter Klarheit
entscheiden läfßt, 1b wanln nu wirklich der Embryo personal ISt, müfßte I1 in der
Frage der Abtreibung der des Abbruchs des Entwicklungsprozesses doch ohl nach
dem Tutiorismus vorangehen, da sich Fragen Vo Leben der T' handelt. Im
gaANZECN ber liegt ohl der Argumentationswelse VO Ford gegenteiliger Beteue-
rung noch immer eın Dualismus zwischen Leib und Seele zugrunde und nıcht viel-
mehr ine integrative Einheit beider Denn die Beseelung erfolgt nach dem Verft. e
nach dem Tag nach der Befruchtung. Ist damit, da der Embryo nach den Ergeb-
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nıssen dieses Buches noch kein personales Wesen ISt; das Experimentlieren mMI1t ıhm
der die Verwendung VO Intrauterinpressare bzw. der „Pille danach“ erlaubt?

KOLTERMANN

HEYD. DAVID, Genethices. Moral Issues 1n the (lreation of People. Berkeley—Los Ange-
es—-London: Unıiversity of California Press 1992
Kann eın Kind bestimmten Voraussetzungen seine leiblichen Eltern der einen

Arzt dafür verklagen, behindert geboren wurde? ıbt ine Pflicht, da: Eltern
glückliche Kinder haben sollen? Haben potentielle menschliche Lebewesen diejenigen,
deren ExIistenz, Anzahl und Identität VO den Entscheidungen bereits existierender Men-
schen abhängt irgendwelche Rechte? Fragen dieser Art sind zugegebenerma.ßen iufßserst
verwirrend. S1e sind ber 1M Zeitalter rapider medizinischer Entwicklungen (genetic “ CEC-

NINg, engineering . ..), demographischer Zukunftsprognosen, der Bevölkerungspolitik
und des ökologischen Bewußfstseins 1m selben Ma{ißse unvermeidlich WI1E s1ie verwirrend
sind So nımmt die ZUETSLT erwähnte Frage unmittelbaren Bezug auf ıne inzwischen
beachrtliche Zahl Rechtställen (sogenannte claims for wrongful life), 1n denen El-
TEn 1m Namen ihres behinderten Kindes einen Arzt verklagen, der den Eltern VOT der
Empfängnis fälschlich versichert hat, da! keine potentielle Gefahr der Übertragung einer
bestimmten schwerwiegenden genetischen Krankheit bestehe, die in der betreffenden
Familie wiederholt aufgetreten ISt. IDIE CNANNTLEN Fragen gehören insofern einem ein-
heitlichen Bereich der ethischen Reflexion, als sS1e MIi1t moralphilosophischen Fragen der
Zeugung und Formung Vo menschlichen Lebewesen befafst sind, nämlich MIt Ent-
scheidungen bezüglich ihrer Exıistenz, Anzahl und Identität. Heyd (H.) diesen Be-
reich 1m Anschlufß andere MIt einem Kunstwort genethics (eine Kurztorm für genes1S-
ethics). Genethics etabliert den allgemeinen Theorierahmen für die Analyse VO ethischen
Aspekten diverser Problemstellungen 4aUus den Bereichen Bevölkerungspolitik, Umwelt-
politik, Pädagogik, intergenerational Justice, genetic engineering etc.

Erhiker natürlich schon immer der Zukunft interessiert, allerdings vornehm-
iıch der Zukunft, insofern sie die Folgen menschlichen Verhaltens bertrifft. Erst seIit
ungefähr dreißig Jahren sind Philosophen explizit MIt Entscheidungen bzgl. der Kx1-

Anzahl und Identität VO zukünftigen Menschen konfrontiert. Es WAar Jan Narve-
SOTIl, der SOZUSaABCH als Pionıier die Einzigartigkeit VO moralischen Problemen untersuch-
C die sich A4UsSs der hypothetischen menschlichen Pflicht ZU1 Fortpflanzung für utilitari-
stische Theorien ergeben. Rawls hat diese Anregung aufgegriffen un im Lichte seiner
deontologischen Theorie der Gerechtigkeit ine systematische Diskussion mögli-
her Pflichten gegenüber zukünftigen (senerationen präsentiert. Schliefslich Walr CS dann
bekannrtlich VOT lem Derek Parfit, der in den etzten ZWaNZlg Jahren in einer Reihe VO

Aufsätzen und einem 'eil seines Buches Reasons and Eersons E d äufßerst Provokatives
dieser Thematik formuliert hat Bereıits ın diesen ersten Beıträgen wurde deutlich,

moralische Fragen bzgl der Zeugung und Formung menschlichen Lebens in der etzten
Analyse notwendig ın den Bereich der Axiologie führen und sich hier wel disparate
Sichtweisen konkurrierend gegenüberstehen: einerseits 1ne Werttheorie, die dem
Namen ımpersonalism gehandelt wird, da S1e dafür plädiert, Wert eın non-personales
Artrtriburt des Unıversums und seiner Teile dem Mobiliar des Universums) ISt; und ande-
rerselts iıne Theorie, die üblicherweise als person-affecting ax1i0logy (oder AUusSs handlung-
theoretischer Perspektive: agent-relative VIEW) bezeichnet wird, weil sS1e behauptet, da: Je-
des Wert-Arttribut notwendig auf menschliche Lebewesen (bzw. in einer theozentrisch-
schöpfungstheologischen Sicht auf Gott) Bezug nımmt. Dıie Existenz VO Wertsubjek-
ten (Subjekten, die Dingen und Lebewesen Wert zuschreiben) 1St diesem Ansatz zufolge
die conditio SINE GUA HON dafür, da eın ibt, dem Wert zukommt. Man kann diese
Wertkonzeption uch als voluntaristisch bezeichnen, da S1IE Wert MIt Bezug auf mensch-
liche Einstellungen und Zustände Ww1Ie Wünsche, Begierden, Ideale, Interessen, Rechte,
Erwartungen USW. analysiert. Mag einem diese Sicht uch als prıma facie plausibler CI-

scheinen, mu{fß doch nüchtern festgestellt werden, da; der überwiegende eil der Lra-
ditionellen ethischen Theorien tendenziell ZU. impersonalism nelgt. Nur wenıge beste-
hen au einer Axiologie miıt menschlichem Anıtlitz,; die das Wertprädikat gut ın der sub-
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